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Hydrologische Ausgangssituation  

1.1 Niederschlagssituation 

Vom 4. bis 6. Februar zog ein Niederschlagsgebiet über den Bereich südöstlich des Nord-
Ostseekanals hinweg und führte zu hohen Wasserständen und Überschwemmungen in diesem 
Bereich. 

1.1.1 Auswertung vorhandener Niederschlagsstationen  

In Abbildung 1 ist die Summe der Niederschläge über die drei Tage 4. bis 6. Februar dargestellt. 
Die höchste Kategorie (rot - >75 mm) ist überschlägig an der Niederschlagsumme mit einem 
Wiederkehrintervall von 1-mal in 100 Jahren, einer Dauerstufe von drei Tagen und einem 
Jahresabschnitt Oktober bis April orientiert. 

 

Abbildung 1: Überblick über die Niederschlagssummen von 4. – 6. Februar  

Es ist ersichtlich, dass der Schwerpunkt des Niederschlagsgeschehens im Bereich Bordesholm  - 
Nettelsee (östlich von Bordesholm) - Bad Segeberg (Station Wittenborn, westlich von Bad 
Segeberg) lag.  
Die Stationen Nettelsee und Wittenborn wiesen die höchsten Niederschläge am 4.2. (40,5 mm 
bzw. 39,5 mm) und auch die höchsten Niederschlagssummen über 2 (64,3 bzw. 65,0) und über 
drei Tage (83,8 bzw. 80,5 mm) auf. 
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1.1.2 Mittlerer Niederschlag im Februar 

Die Niederschlagssumme für den Februar 2011 liegt für die einzelnen Stationen zwischen 22 mm 
(List auf Sylt) und 95,8 mm (Wittenborn). 
Im Vergleich zum langjährigen mittleren Niederschlag im Februar war der Februar 2011 im Norden 
Schleswig-Holsteins eher trockener als das langjährige mittel, südlich des Nord-Ostseekanals 
feuchter. Maximal liegt der gemessene Niederschlag 67 % über dem langjährigen Mittel 
(Quickborn). 

 

Abbildung 2: Niederschlagssumme im Februar im Vergleich zum langjährigen Wert 

1.1.3 Vergleichbare Situationen im Februar 

Wird die Monatssumme der Februarniederschläge für alle Stationen analysiert, so stechen 
nachfolgende Jahre besonders hervor:  
 

Jahr 2002 1988 1990 1995 1997 1977 2004 1966 
Monatssumme Februar gemittelt über alle 

Stationen [mm] 124 94,7 84,4 81,6 81 80,2 78,5 76,7 

 
Der mittlere Monatsniederschlag für Februar liegt für die einzelnen Stationen ungefähr bei 50 mm. 
Hinter einer hohen Monatssumme können sich sowohl häufige Niederschläge mäßiger Intensität 
wie auch einzelne Niederschläge hoher Intensität verbergen. Daher geht mit einer hohen 
Monatssumme nicht generell ein hoher Abfluss einher. Zudem ist Schleswig-Holstein nicht 
gleichmäßig mit Stationen überdeckt, sondern besitzt eine recht enge Stationsdichte nördlich des 
NOK während im Großraum Neumünster zeitweise gar keine Station Daten lieferte. Dies führt 
dazu, dass Niederschläge mit einem Schwerpunkt nördlich des NOKs, die Niederschlagssumme 
aufgrund der vielen Stationen erhöhen, während Niederschläge mit einem Schwerpunkt bei 
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Neumünster nur wenige Stationen betreffen und damit die Monatssumme über alle Stationen 
gemittelt weniger stark beeinflussen.  
Der Februar 2011 ist unter den höchsten acht Niederschlagssummen nicht vertreten. Er liegt mit 
einem über die Stationen gemittelten Niederschlag von 55 mm nahe beim langjährigen Mittel. Dies 
liegt zum einen an der sehr ungleichmäßigen Niederschlagsverteilung und auch daran, dass das 
Messnetz gerade in dem Bereich der höchsten Niederschläge vergleichsweise dünn ist.                    
 
Vergleicht man die Niederschlagssummen der durch Hochwasserereignisse im Februar 
betroffenen Jahre 2002 und 1995, so ist festzustellen, dass der Monatsmittelwert über alle 
Stationen im Jahr 2002 das 2,3-fache und1995 das 1,5-fache des Monatsmittelwertes von Februar 
2011 beträgt. Spitzenreiter des Niederschlages im Februar 2002 war die Station Quickborn mit 
210,6 mm Niederschlag während im Februar 2011 der maximale Monatsniederschlag bei 95,8mm 
lag. 

1.2 Bodenvorfeuchte 

Zur Abschätzung der Bodenvorfeuchte wird der Wasserstand vor Einsetzen des Hochwassers 
beurteilt.  
Die Wasserstände lagen vor dem Hochwasser in Flintbek und Sehmsdorf nur knapp über 
Mittelwasser und am Pegel Kellinghusen sogar 30 cm unter Mittelwasser. Dies kann für den Monat 
Februar als vergleichsweise niedrig angesehen werden.   
 
Eider / Flintbek: 
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Abbildung 3: Wasserstandsganglinie Pegel Flintbek  
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1344 cm 
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Trave / Sehmsdorf: 
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Abbildung 4: Wasserstandsganglinie Pegel Sehmsdorf 

Stör / Kellinghusen: 
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Abbildung 5: Wasserstandsganglinie Pegel Kellinghusen 
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1.3 Randbedingung Küste: Sturmflut am Morgen des 5.2.2011, 1 Sperrtide, Sielzug 
am Störsperrwerk 

In der Nordsee kam es in der Nacht vom 4. auf den 5.2.2011 zu einer Sturmflut, die das 
Morgenhochwasser in der Elbe und an der Nordfriesischen Küste um 1 bis 2 m erhöhte. In 
Hamburg betrug die Abweichung zum mittleren Hochwasser 2,15 m und in Cuxhaven 1,71 m. 
(Quelle: 
http://www.bsh.de/de/Meeresdaten/Vorhersagen/Sturmfluten/Berichte/sturmflut_nordsee_05_02_1
1.pdf) 
 

 

Abbildung 6: Wasserstandsganglinie Stör-Sperrwerk AP, Heiligenstedten und Kellinghusen 

Der Scheitelwasserstand am Außenpegel des Störsperrwerkes stellte sich 2,0 m über dem MThw 
ein. Das Störsperrwerk schloss entsprechend für eine Tide, so dass ein zusätzliches Ansteigen 
des Wasserstandes in der Stör durch die Sturmflut verhindert werden konnte. 
Am Nachmittag des 7.2. wurde das Störsperrwerk für eine bessere Entwässerung der Stör auf 
Sielbetrieb umgestellt.  

2 Wasserstände 

2.1 Regionale Ausprägung des Hochwassers 

Wie auch schon an den Niederschlagsstationen sichtbar wurde, betraf das Hochwasserereignis 
nur den Bereich südlich des Nordostseekanals. Nördlich des NOK wurde das mittlere Hochwasser 
nur am Pegel Meggerdorf überschritten. Dies lag jedoch nicht an hohen Wasserständen sondern 
an der kurzen durch kein nennenswertes Hochwasser geprägten Zeitreihe von 2003 bis 2005. 

http://www.bsh.de/de/Meeresdaten/Vorhersagen/Sturmfluten/Berichte/sturmflut_nordsee_05_02_11.pdf
http://www.bsh.de/de/Meeresdaten/Vorhersagen/Sturmfluten/Berichte/sturmflut_nordsee_05_02_11.pdf
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Abbildung 7: Einordnung der maximalen Februarwasserstände anhand MHW und HHW 

2.1.1 Schwentine 

Preetz: 
Der Wasserstand am Pegel Preetz weist nach März 2002 und Feb 1995 den dritthöchsten Stand 
seit 1989 auf. Der im Unterlauf liegende Pegel Kiel-Oppendorf kommt aufgrund baulicher 
Veränderungen nicht zum Vergleich in Frage. 
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2.1.2 Einzugsgebiet Trave 

 

 

Abbildung 8:Einordnung der maximalen Februarwasserstände für die Trave 
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Trave / Schakendorf: 
Seit Aufzeichnungsbeginn 1991 sind sechs Hochwasserereignissen mit höheren Wasserständen 
aufgetreten, u. a. beide Ereignisse von 2002 und Oktober 1998. 
Herrenmühle OP: 
Der Pegel Herrenmühle OP ist erst vergleichsweise kurz in Betrieb (August 2001). Der 
Februarhochwasserstand wird vom Wasserstand im Januar 2007 und Februar 02 überragt. Ein 
Vergleich mit dem Juli Hochwasser 02 ist wegen einer Datenlücke nicht möglich. 
Travethal: 
Bei einer Betrachtung des Wasserstandes am Pegel Travethal ab 1990 belegt der Scheitel des 
Hochwassers von Februar 2011 im langjährigen Vergleich den 8. Rang, obwohl der Schwerpunkt 
des Niederschlagsgebietes in unmittelbarer Nähe liegt. 
Oldesloe OP: 
Am Pegel Oldesloe OP ergibt sich der dritthöchste Wasserstand seit Aufzeichnungsbeginn.  Im 
November 1968 und im Februar 2002 lag der Wasserstand über dem im Februar 2011. Durch die 
Umgestaltung des Mühlenwehres zur Sohlgleite und der damit einhergehenden leicht höheren 
Hochwasserstände ist eine Vergleichbarkeit der Zeiträume vor 2001 und danach nicht gegeben. 
Zufluss Beste: 
Beste / Quellenthal: 
Der Pegel Quellenthal zeichnet seit 1949 den Wasserstand auf. Ab 1960 kann dieser zu 
Vergleichszwecken herangezogen werden. Innerhalb dieses Zeitraumes gab es nur 4 
Hochwasserereignisse die einen höheren Wasserstand aufwiesen: November 2010, Juli 2002, 
Oktober 1998 und Dezember 1965. 
Barnitz / Quellenthal 2: 
Der Pegel Quellenthal 2 besitzt eine Zeitreihe, die bis 1985 zurückreicht und weist zwei 
Wasserstände auf, die höher als das Februarhochwasser ausfielen: Dezember 2007 und Oktober 
1998. 
Beste / Oldesloe 3 Stadtpark: 
Die Beste zeigt am Pegel Oldesloe 3 Stadtpark den höchsten Wasserstand seit 
Aufzeichnungsbeginn im Jahre 2000. 
Die weiteren Pegel in Bad Oldesloe werden nicht betrachtet, da sie nur eine vergleichsweise kurze 
Zeitreihe aufweisen.  
Trave / Sehmsdorf: 
Der in der Trave unterhalb des Zuflusses der Beste liegende Pegel Sehmsdorf weist einen nahezu 
identischen Wasserstand wie im Juli 2002 auf. Dies war der höchste aufgezeichnete Wasserstand 
seit Aufzeichnungsbeginn 1962.  
Trave / Lübeck-Moisling: 
Mit einem Wasserstand von 570 liegt der Wasserstand vom Februar 2011 in Lübeck-Moisling weit 
unterhalb des mittleren Hochwassers von 640 cm.  
 
Fazit Trave: 
Die Trave weist durchweg hohe Wasserstände auf, wobei diese – sofern vom Zeitbereich 
abgedeckt -  im Oberlauf der Trave geringer ausfallen als im Februar 2002 und im Oktober 1998. 
Die Beste, die Barnitz sowie die Trave unterhalb des Beste-Zuflusses (bis einschließlich 
Sehmsdorf) wiesen höhere Wasserstände auf als 2002.  
 
Zufluss Schwartau: 
Schwartau / Kesdorf: 
In Kesdorf wird der höchste Wasserstand seit Aufzeichnungsbeginn 2003 erreicht. Da diese 
Zeitspanne sehr kurz und nicht durch Hochwasserereignisse geprägt ist, werden die unterhalb 
liegenden Pegel Malkendorf und Schulendorf hinzugezogen. 
Schwartau / Malkendorf , Schulendorf: 
Die Pegel Malkendorf und Schulendorf weisen im Juli 2002 einen sehr viel höheren Wasserstand 
auf als im Februar dieses Jahres. Entgegen dem Verhalten am Pegel Kesdorf zeigen beide Pegel 
im November und März 2010 sowie im Dezember 2007 (nur Pegel Malkendorf) leicht höherer 
Wasserstände als im Februar 2011. 
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2.1.3 Einzugsgebiet Eider (Ost) 

 

Abbildung 9: Einordnung der maximalen Februarwasserstände für die Eider 

Dröge Eider / Hochmutskate: 
Der Pegel Hochmutskate zeichnet seit 1977 den Wasserstand auf und zeigt im Februar 2011 den 
vierthöchsten Hochwasserstand. Ein höherer Wasserstand wurde nur bei den Ereignissen 1/1995, 
11/1998 und 3/2002 ermittelt. 
Eider / Eiderheim 
Der Wasserstand vom Februar 2011 weist den 6. Rang in einer Zeitreihe ab 1992 auf, wobei  aber  
vermutlich im August 2008 und September 2004 Verkrautung die Ursache für die hohen 
Wasserstände sein dürfte.  
Eider / Flintbek: 
Der Wasserstand im Februar diesen Jahres wird von den folgenden Hochwasserereignissen 
übertroffen: Juli 2002, Februar 2002, Oktober 1998 und Januar 1995. Auch im August 1989 wurde 
ein höherer Wasserstand aufgezeichnet, der von einem örtlich sehr begrenztem Starkniederschlag 
(Tagesniederschlag Bordesholm 101 mm) hervorgerufen wurde. 
Eider / Hammer: 
Am Pegel Hammer wurde ein Wasserstand aufgezeichnet, der nur von den 
Hochwasserereignissen Januar 1995 und August 1989 überschritten wurde.  
 
Fazit Eider: 
Die Wasserstände der Eider liegen unter denen vom Februar 2002 und Oktober 1998. Eine 
Ausnahme bildet der Pegel Hammer. Hier wird sowohl der Wasserstand vom Oktober 1998 und 
auch von Februar 2002 überschritten. 
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2.1.4 EZG Stör 

Der Schwerpunkt des dreitägigen Niederschlages lag zwischen Bordesholm und Wittenborn bei 
Bad Segeberg und betraf damit das Einzugsgebiet der Stör. 
Stromauf des Pegels Kellinghusen wiesen alle Pegel mit Ausnahme von „Grauel oben“ einen 
Wasserstand größer MHW auf. An vier Pegeln wird sogar das HHW überschritten. 

 

Abbildung 10: Einordnung der maximalen Februarwasserstände für die Stör 

 
Dosenbek / Tungendorf: 
Das HHW in Tungendorf wird um 25 cm überschritten. Da jedoch die Zeitreihe erst ab Januar 2003 
für die Ermittlung des HHW herangezogen werden kann, ist dies nicht besonders verwunderlich.  
Nach händischer Anpassung der Ganglinien an den Pegelnullpunkt (Anfang 2003) ergibt sich 
folgendes Bild: Die Hochwasser von1998 und Feb 2002 werden durch das diesjährige 
Februarhochwasser überschritten. Der Wasserstand nimmt seit Aufzeichnungsbeginn 1954 den 7 
Rang und bei Betrachtung ab 1980 den zweiten Rang ein. 
Schwale / Brachenfeld: 
Ab Wasserwirtschaftsjahr 1965 können die Daten der Zeitreihe für Vergleichszwecke verwendet 
werden. Der Wasserstand in Brachenfeld ist niedriger als der Wasserstand von Feb 2002 und liegt 
geringfügig höher als der Wasserstand des Hochwassers im Oktober 1998 und leicht niedriger als 
der im Januar 1995. Seit 1985 ist es der 4. höchste Wasserstand. Der höchste Wasserstand wurde 
am 26.2.1996 gemessen. 
Stör / Padenstedt: 
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Die verwendbare Zeitreihe des Pegel Padenstedt reicht bis zum Wasserwirtschaftsjahr 1981 
zurück. Der höchste Wasserstand innerhalb dieses Zeitraumes ist während des Hochwassers im 
Januar 1995 aufgetreten. Dieser wird im Februar 2011 nur um 1 cm unterschritten.   
 

Zufluss Bünzau 
Höllenau / Böken-Höllenau: 
Bei Verwendung der Zeitreihe ab Wasserwirtschaftsjahr 1992 und der damit erforderlichen 
Überführung der Zeitreihe ab 2003 auf einen identischen Pegelnullpunkt, zeigt sich, dass das 
Hochwasser von Januar 2011 den dritthöchsten Wasserstand aufweißt. Hier ist auffällig, dass nur 
das Hochwasser vom 27.1.1995 und das vom 8.12.2007 höher ausfielen als das diesjährige.  
Fuhlenau / Böken –Fuhlenau: 
Obwohl nicht weit entfernt vom Pegel Böken-Höllenau zeigt sich am Pegel Böken-Fuhlenau ein 
anderes Erscheinungsbild: Bei gleicher Zeitreihenlänge belegt der Wasserstand des diesjährigen 
Hochwassers vom Februar in Böken-Fuhlenau nur den sechsten Rang. 
Buckener Au / Innien: 
Am Pegel Innien nimmt der Wasserstand des Februarhochwassers den 4. Rang seit 
Aufzeichnungsbeginn ein. Höhere Wasserstände wiesen die Hochwasser vom Nov 2010, vom Juli 
2002 und vom Oktober 1998 auf. 
Bünzau / Bargfeld: 
Vom Scheitelwert ist der Wasserstand in Bargfeld mit Feb 2002 vergleichbar und weist nach Jan 
95 und Okt 98 (betrachtet ab Mitte 92) den dritthöchsten Wasserstand auf. 
Willenscharen / Stör: 
Der Wasserstand in Willenscharen war im Februar 2011 niedriger als im Feb 2002, Jan 95 und  
Okt 98. Der Wasserstand kann als vierthöchster Wasserstand seit 1992 eingeordnet werden. 
 
Zufluss Brokstedter Au 
Brokstedter Au / Brokstedt: 
Der Hochwasserstand in Brokstedt vom Februar 2011 übertriff den Wasserstand von Feb 2002, 
wird jedoch vom Hochwasser Oktober 1998 überragt. Bei Betrachtung der Zeitreihe ab 1968 nimmt 
der Wasserstand den vierten Rang ein. 
 
Kellinghusen, Stör 
Der Wasserstand am Pegel in Kellinghusen lag niedriger als zum Hochwasser von Feb 02. Weiter 
zurückliegende Aufzeichnungen liegen nicht vor. 
 
Zufluss Bramau: 
Osterau / Bad Bramstedt: 
Der Hochwasserstand am Pegel Bad Bramstedt Osterau belegt im langjährigen Vergleich den 
vierten Rang. Das Oktober Hochwasser von 98 sowie das Februarhochwasser von 2002 fielen 
höher aus. 
Schmalfelder Au / Bad Bramstedt: 
Der Wasserstand am Pegel Bad Bramstedt / Schmalfelder Au während des Hochwassers im 
Februar 2011 lag unterhalb der Wasserstände vom Juli 2002 und Oktober 98, aber höher als das 
Februarhochwasser von 2002. Insgesamt nimmt der Wasserstand im langjährigen Vergleich den 
fünften Rang ein. 
Ohlau / Bad Bramstedt: 
Seit Aufzeichnungsbeginn 1988 ist der Wasserstand von Februar 2002 der vierthöchste und wird 
von den Wasserständen der Hochwasserereignisse November 2010, Dezember 2007 und Juli 
2002 übertroffen. Da ab Mitte 2003 jedoch eine ansteigende Tendenz der Niedrigwasserstände zu 
beobachten ist, ist der Rang eher überschätzt.  
Föhrden-Barl: 
Der Wasserstand in Föhrden-Barl weist seit Aufzeichnungsbeginn 1991 den zweithöchsten 
Wasserstand auf. Nur im Oktober 1998 lag der Wasserstand höher. 
 
Als Fazit kann für die Stör gezogen werden, dass das Hochwasser vom Februar 2011 oberhalb 
von Willenscharen mit dem Hochwasser vom Feb 2002 vergleichbar ist, ab Willenscharen jedoch 
niedriger ausfiel als im Feb 2002. 
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2.1.5 Einzugsgebiet Pinnau 

 

 

Abbildung 11: Einordnung der maximalen Februarwasserstände für die Pinnau 

Pinnau / Renzel: 
Am Pegel Renzel sind ab 1996 fünf Hochwasserereignisse mit einem höheren Wasserstand als im 
Februar abgelaufen. 
Zufluss Mühlenau 
Düpenau / Halstenbek: 
Der Hochwasserstand am Pegel Halstenbek lag im Februar 15 cm über dem bisherigen HHw bei 
einer Zeitreihe ab 1985. 
Mühlenau / Rellingen 
Am Pegel Rellingen wird der 2. höchste Wasserstand ab 1985 aufgezeichnet. Da der HHw vom 
19.11.1990 mit 299 cm jedoch im Vergleich sehr hoch ausfällt und die Daten hier als ungeüprüft 
gekennzeichnet sind, wird dieser Wert angezweifelt. 
Zufluss Bilsbek 
Bilsbek / Ranzel 
Der Hochwasserstand im Februar 2011 nimmt bei der Betrachtung der gesamten Zeitreihe ab 
1984 den fünften Rang ein und wird durch die Hochwasserereignisse der Jahre 12/07, 07/02, 
02/02 und 10/98 überragt. 
 
Als Fazit kann an der Pinnau gezogen werden, dass die Pegel mit einem südlichen oder 
südöstlichem Einzugsgebiet im Oberlauf sehr hohe Wasserstände aufgewiesen haben, die höher 
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als die hochwasserereignisse im Februar 2002 und im Oktoober 1998 ausfielen. Im den nördlichen 
Einzugsgebieten fielen die Wasserstände geringer als im Oktober 1998 und Februar 2002 aus. 

2.1.6 Einzugsgebiet Krückau 

 

 

Abbildung 12: Einordnung der maximalen Februarwasserstände für die Krückau 

Krückau / Langeln B4: 
Langeln B4 wies im Februar 2011 den vierthöchsten Wasserstand seit Aufzeichnungsbeginn 1999 
auf. Hier war nur der Hochwasserstand von Dez 07 und von Nov 10 und Februar 2002 höher.  Für 
den länger aufzeichnenden Pegel Langeln gilt dasselbe, wobei Aber der Wasserstand von Oktober 
1998 überschritten wird. 
Ekholter Au / Ekholt : 
Am Pegel Ekholt fiel der Wasserstand im Februar 2011 geringer aus als im Februar 2002 und im 
Oktober 1998. Der Wasserstand nimmt den 6. Rang bei Betrachtung aller Spitzenwasserstände ab  
Aufzeichnungsbeginn 1995 ein. 
Eckholter Au / Kölln: 
Der Pegel Kölln wies im Februar 2011 den 5. höchsten Wasserstand seit Aufzeichnungsbeginn 
1995 auf. Der Wasserstand entsprach in etwa dem Wasserstand von Februar 2002, erreichte 
jedoch nicht die Werte von Juli 2002 und Oktober 1998. 
Krückau / A23: 
Am Pegel A23 wurden die Wasserstände von Oktober 1998, Februar 2002 und Juli 2002 nicht 
erreicht. Der Wasserstand vom Februar 2011 nimmt den 6. Rang seit Aufzeichnungsbeginn ein. 
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Krückau / Bokholtermühle: 
Am Pegel Bockholtermühle nimmt das Hochwasserereignis vom Februar den sechsten Rang ein. 
Offenau / Gr. Offenseth: 
Der Wasserstand im Februar 2011 fiel am Pegel Gr. Offenseth vergleichsweise gering aus und 
erreichte nur den 10. Rang im langjährigen Vergleich seit 1988. 
 
Fazit: An der Krückau werden die Wasserstände von Februar 2002 knapp erreicht bis 
unterschritten.  Im Oberlauf wird der Wasserstand vom Oktober 1998  in Langeln überschritten, an 
allen weiteren Pegeln wird der Wasserstand nicht erreicht. 

2.1.7 Einzugsgebiet Alster 

 

Abbildung 13: Einordnung der maximalen Februarwasserstände für die Alster 

Naherfurth: 
Am Pegel Naherfurth fiel der Wasserstand geringer aus als im Okt 98 und im Feb 02 und erreicht 
bei einer Betrachtung ab 1985 nur den 5. Rang.  
Wulksfelde: 
In Wulksfelde lag der Wasserstand vergleichsweise hoch und übertraf das HW Feb 02, unterschritt 
aber das vom Okt 98. 
 
Die auf Hamburger Gebiet zufließende Ammersbek wies an den Pegeln Ammersbek und 
Bünningsted geringere Wasserstände auf als 1998, am Pegel Rehagen am Bunsbach höhere. Das 
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Hochwasser von Februar 2002 wurde oberhalb des Pegels Ammersbek nicht überschritten, am 
Pegel Ammersbek selber jedoch schon.  
 
Fazit: Das Hochwasser an der Alster weist bis auf eine Ausnahme geringe Wasserstände auf als 
das Hochwasser von Oktober 1998. Das Februar Ereignis von 2002 wird hingegen an der 
Stadtgrenze zu Hamburg überschritten. 

2.1.8 Einzugsgebiet Bille 

 

Abbildung 14: Einordnung der maximalen Februarwasserstände für die Alster 

Hamfelde: 
Am Pegel Hamfelde ist das Hochwasser vom Februar 2011 als fünfthöchstes Hochwasser seit 
Aufzeichnungsbeginn 1984 einzustufen. Höhere Wasserstände gab es bei folgenden 
Hochwasserereignissen: 
Okt 1998, Feb 2002, Feb 1987 und Nov 1990. 
Trittau: 
Am Pegel Trittau stellt das Hochwasser vom Februar das vierthöchste seit 1999 dar. 
Bille / Reinbek: 
Seit Aufzeichnungsbeginn 1985 war der Hochwasserstand vom Februar 2011 der zweithöchste 
Wasserstand. Ein höherer Wasserstand wurde nur im Februar 2002 gemessen. 
Sachsenwaldau: 
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In Sachsenwaldau lag der Wasserstand nur geringfügig unter dem Spitzenwasserstand vom 
Februar 2002.  
 
Fazit: Das Hochwasser vom Februar 2002 erreichte im Einzugsgebiet der Bille höhere 
Wasserstände als das im Februar 2011. Die Wasserstände des diesjährigen 
Hochwasserereignisses übertrafen jedoch im Unterlauf die Wasserstände von Oktober 1998. 

2.2 Vergleich zum mittleren Hochwasser 

 

Abbildung 15: maximaler Februarwasserstand eingeordnet in Bezug auf den mittleren 
Hochwasserstand MHW und den höchsten Hochwasserstand HHW. 

In der Karte sind die Pegel eingefärbt, die einen Wasserstand größer MHW während des 
Februarhochwassers aufwiesen. Dabei zeigt eine weiße Einfärbung einen Wasserstand knapp 
unter MHW an. Der Bereich zwischen MHW und HHW ist für jeden Pegel in drei gleich große 
Abschnitte eingeteilt und entsprechend des Abschnittes gelb, orange oder orange-rot 
gekennzeichnet. Wasserstände über HHW sind in rot dargestellt. Die Darstellung orientiert sich 
damit an der Darstellung in HSI. 
Die Übersicht zeigt sehr schön, dass nur der südöstliche des NOK gelegene Teil Schleswig-
Holstein vom Hochwasser im Februar 2011 betroffen war.  
Insgesamt wurde an 17 Pegeln ein Wasserstand größer HHW erreicht. Da das HHW gerade bei 
Pegeln mit nur kurzen Zeitreihen leicht überschritten wird. Um die Pegel mit wirklich hohen 
Wasserstände kenntlich zu machen, wurden daher eine Darstellung gewählt, in der nur angezeigt 
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wird, ob das HHW überschritten wird oder nicht und der Pegel dann mit der Aufzeichnungsbeginn 
der Zeitreihe hinterlegt. Hervorgehoben werden nun die Pegel mit einem Zeitreihenbeginn ab 
Wasserwirtschaftsjahr 2002. Es zeigt sich, dass von den 17 Pegeln mit Wasserständen größer 
HHW sieben einen Beginn vor 2003 besitzen. Dies sind: 
Pegel   Zeitreihe WWJ HHW HWmax2011 Differenz [cm] 
Halstenbek  1985-2009  175 190  15 
Witzeeze  1971-2005  217 219  2 
Fargau   1990-2005  3722 3723  1 
Oldesloe  1985-2005   420 422  2 
Oldesloe Stadtpark 2001-2009  252 263  11 
Wulksfelde  2001-2005  206 212  6 
Oldesloe Mühlenarm 2001-2005  207 208  1 
 

 

Abbildung 16: Pegel bei denen sowohl der bislang höchste Wasserstand HHW 
überschritten wird und deren Zeitreihe vor 2002 beginnt. 
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2.3  Vergleich zu vergangenen Hochwassern  

2.3.1 Vergleich zum Hochwasser Oktober 1998 

 

 

Abbildung 17: Vergleich der Wasserstände Oktober 1998 und Februar 2011 

 
In der oberen Abbildung werden die Wasserstände vom Februarhochwasser 2011 in Beziehung zu 
den Wasserständen des Hochwassers von Oktober 1998  gesetzt. In gelb sind die Wasserstände 
kleiner, in blau die Wasserstände größer den Hochwasserständen vom Oktober 1998 dargestellt. 
Es zeigt sich, dass das Hochwasser in diesem Jahr am Hamburger Rand und in einem schmalen 
Streifen zwischen Hamburg und Kiel höher ausfielen als 1998. 

2.3.2 Vergleich zum Hochwasser Februar 2002 

Abbildung 18 zeigt den Vergleich zwischen den Wasserständen von Februar 2002 und Februar 
2011. Auch hier sind in gelb wieder die Wasserstände dargestellt, die kleiner als im Februar 2002 
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ausfielen und in blau die größeren. Hier zeigt sich räumlich gesehen nicht so eine klare 
Abgrenzung wie im Vergleich mit 1998.  
Es lässt sich jedoch ein Ring höherer Wasserstände im Februar 2011  interpretieren, der im 
Westen grob mit den höheren Wasserständen im vergleich mit 2002 übereinstimmt, im Osten aber 
von der oberen Trave an die Schwartau verschoben scheint.  
 

 

Abbildung 18: Vergleich der Wasserstände Februar 2002 und Februar 2011 

3 Abfluss 

3.1 Vorhandene Abflussdaten 

Einzugsgebiet Trave: 
Beste / Oldesloe Stadtpark: 
Der Abfluss wird am Pegel Oldesloe Stadtpark erst seit Beginn 2000 ermittelt. Für den Zeitbereich 
seit dem stellt der während des Hochwassers gemessene Abfluss den Spitzenwert dar. 
Beste/ Quellenthal: 
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Der Abfluss von Q=10,24 während des Februarhochwassers liegt nicht unter den zehn höchsten 
Abflüssen. 
Quellenthal2: 
In Quellenthal 2 liegt der Abfluss mit Q=7,36 vergleichsweise niedrig und gehört nicht zu den 
größten gemessenen Abflüssen.  
Sehmsdorf:  
Der Abfluss am Pegel Sehmsdorf stellt für einen Zeitbereich ab 1984 den Spitzenabfluss mit 
Q=55 m³/s dar. 
Lübeck-Moisling:  
Auch in Lübeck-Moisling ist der Abfluss mit Q =74,99 m³/s der höchste aufgezeichnete, wobei hier 
erst Daten ab Okt. 2002 vorliegen. 
Schwartau / Schulendorf: 
Der Abfluss in Schulendorf mit Q=8,35 wird von den Hochwasserereignissen Feb2010, Juli2002 
und Februar 2002 übertroffen. Aufzeichnungsbeginn war Mai 2000. 
Schwartau / Malkendorf: 
Mit einem Abfluss von Q=5,99 wird der zweithöchste Abfluss seit Mai 2005 erreicht. Der höchste 
Abfluss wurde im Juli 2002 verzeichnet. 
 
Einzugsgebiet Stör: 
Stör / Padenstedt:  
Der Pegel Padenstedt zeichnet mit Q=14,16 m³/s den vierthöchsten Abfluss seit 
Aufzeichnungsbeginn 1984 auf. Höhere Abflüsse wurden im Jan 93, Jan 95 und Feb 02 
festgestellt. 
Bünzau / Bargfeld  
Der Pegel Bargfeld besaß im Februar 2011 mit Q=19,67 m³/s den zweithöchsten Abfluss, der nur 
im Februar 2002 übertroffen wurde. Betrachtet wurde hierzu die Zeitreihe ab August 1992. 
Stör / Willenscharen:  
Auch der Pegel Willenscharen zeichnete seit Aufzeichnungsbeginn (oktober 1984) mit Q=37,38 
m³/s den zweithöchsten Abfluss auf. Wiederum war nur der Abfluss im Februar 2002 höher. 
Brokstedter Au / Brokstedt: 
Brokstedt verzeichnet mit Q=7,37 m³/s den vierthöchsten Abfluss seit 1984. Höher fielen die 
Abflüsse im Feb. 02, Okt. 98 und Jan. 95 aus. 
Kellinghusen Parkplatz: 
In Kellinghusen Parkplatz wird erst seit 2003 der Abfluss ermittelt. Innerhalb dieses kurzen 
Zeitraums war der Abfluss im Februar der höchste (Q=53,76 m³/s). 
Bad Bramstedt / Osterau: 
Bad Bramstedt hatte an der Osterau den vierthöchsten Abfluss mit Q = 9,36 m³/s seit Mitte 1984. 
Höhere Abflüsse traten 12/07, 1/88 und 02/02 auf. 
Ohlau / Bad Bramstedt: 
 Der Abfluss der Ohlau in Bad Bramstedt war mit Q=7,23 m³/s der zweithöchste Abfluss; nur der 
Hochwasserabfluss von 11/10 fiel höher aus. 
Bramau / Förden-Barl: 
Der Abfluss in Förden-Barl war mit Q=37,31 m³/s der höchste seit Aufzeichnungsbeginn 1991. 
 
 
Einzugsgebiet Pinnau: 
Pinnau / Renzel: 
Der Pegel Renzel zeichnete mit Q=7,35 m³/s den fünfthöchster Abfluss seit Mitte 1984 auf. Höhere 
Abflüsse traten im Nov. 10, Sep. 04, Juli 02 und Feb.02 auf. 
Düpenau / Halstenbek: 
Der Pegel Halstenbek zeichnet mit Q=3,88 m³/s den höchsten Abfluss seit Ende 1984 auf. 
Mühlenau / Rellingen: 
Der Abfluss am Pegel Rellingen besaß im Februar 2011 einem Abfluss von Q=6,27 m³/s. Damit 
lag der Abfluss unter dem des mittleren Hochwassers mit MHW=6,63 m³/s. 
Bilsbek /Ranzel: 
Der Pegel Ranzel zeigte mit einem Abfluss von Q=4,51 m³/s den fünfthöchsten Abfluss seit 1985 
an. Höhere Abflüsse wurden im Feb. 02, Juli 02, Nov. 90 und Dez. 86 aufgezeichnet. 
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Einzugsgebiet Krückau: 
Krückau / Langeln B4: 
Am Pegel Langeln B4 wurde das MHQ während des Hochwassers im Februar 2011 nicht erreicht. 
Der Abfluss blieb mit Q=2,15 m³/s unter dem MHQ mit 2,37 m³/s. 
Krückau / Langeln: 
Auch am Pegel Langeln blieb der Abfluss mit Q=2,95 unter dem MHQ (= 3,47 m³/s). 
Ekholter Au / Ekholt: 
Der Pegel Ekholt verzeichnet während des Februarhochwassers den sechshöchsten Abfluss mit 
Q=0,7 m³/s. Dies liegt knapp über dem MHQ mit 0,608 m³/s. 
 
Einzugsgebiet Alster: 
Alster / Naherfurt: 
Am Pegel Naherfurt wurde ein Abfluss von Q=9,35 m³/s ermittelt. Dies stellt den zweithöchsten 
Abfluss seit 1984 dar, der nur vom Abfluss im Oktober 1998 überschritten wurde. 
 
Einzugsgebiet Bille: 
Bille / Reinbek: 
Der Pegel Reinbek ermittelte im Februar einen Hochwaserabfluss von Q=19,3 m³/s. Dies ist nach  
01/08, 07/02, 02/02 und 03/94 der fünfthöchste Abfluss seit Mitte 1984. 
Sachsenwaldau 
Auch der Pegel Sachsenwaldau liefert mit Q=15,0 m³/s im Februar den fünfthöchsten Abfluss nach  
2/87, 10/98, 02/02 und 07/02. 
Trittau 
Der Pegel Trittau zeigte im Februar 2011 mit Q=4,29 m³/s den fünfthöchsten Abfluss; höhere 
Abflüsse wurden im Januar 03, Juli 02, Februar 02 und Dezember 99 aufgezeichnet. 

3.2  Durchgeführte Abflussmessungen 

Während des Hochwasserereignisses wurden 45 Abflussmessungen durchgeführt. Von diesen 
Abflussmessungen liefern 15 den höchsten je bei einer Durchflussmessung an der jeweiligen 
Station gemessenen Abfluss wodurch eine bessere Anpassung der Schlüsselkurven im 
Hochwasserbereich möglich wird. Das Vorgehen der gezielten Hochwassermessung zeigt somit 
Erfolg. 

 

Abbildung 19: Schlüsselkurven mit eingetragenen Hochwassermessungen 
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Durchgeführte Abflussmessungen im Einzugsgebiet der Trave   
        

        

        Q  q W   

Name Gewässer Messtag Uhrzeit [m³/s] [l/s*km²] [cmPN] 
EZG 
[km²] 

Rote-Kate Trave 8.2.2011 13:50 11,00 87,3 2650 126 

                

Schackendorf Trave 8.2.2011 08:50 12,40 37,1 246 334 

Herrenmuehle UP Trave 08.02.2011* 09:00 12,20 29,4 1346 415 

                

Nuetschau Trave 8.2.2011 10:10 19,60 41,3 737 475 

                

Oldesloe OP Trave 8.2.2011 11:05 23,70 45,3 676 523 

Oldesloe Stadtarm Trave 8.2.2011 11:35 1,45 --- 660 --- 
Oldesloe 4-
Muehlenarm Trave 8.2.2011 12:10 22,20 42,4 176 523 

                

Oldesloe 3-Stadtpark Beste 8.2.2011 12:55 18,70 94,4 217 198 

                

Bad Schwartau Schwartau 07.02.2011* 16:40 19,35 93,0 246 208 

Luebeck-Moisling Trave 07.02.2011* 23:25 74,90 85,1 536 880 

                

        

* Aufzeichnungen der Durchflussmessanlage      

4 Schadensschwerpunkte (Medienberichterstattung) 
In der Medienberichterstattung wurden u. a.  folgende Schäden beschrieben: 
 
Glinde:  

– Die Glinder Au trat über die Ufer.  

– Wehre waren verschmutzt. 

– Eine Überschwemmung anliegender Häuser wurde verhindert.  

– Der Mühlenteich drohte überzulaufen.  
Mühlrade: 

– Die Straße nach Trittau musste gesperrt werden 
Sachsenwald: 

– Der Schlossteich lief über, da das Wehr nicht geöffnet war. 

– Das Wasser stand 20 Zentimeter hoch im Souterrain eines Hauses.  

– Fürst-Bismarck-Mühle: Das Wehr ließ sich aufgrund des Wasserdrucks nicht mehr bedienen. 
Eine Überschwemmung anliegender Häuser wurde verhindert.  

Wentorf: 

– Wasser staute sich in einer Senke und drohte in die Keller von sechs Häusern zu laufen.  

– Zwei weitere Keller vollgelaufen  
Curslack:  

– streckenweise Radweg überschwemmt 

– Vorgärten unter Wasser 
 
Ammersbek:  

– Die Lottbek trat über die Ufer: sechs Einfamilienhäuser mussten mit Sandsäcken geschützt 
werden.  

Bad Oldesloe 

– Gärten in der Innenstadt gerade nicht überflutet 

– Hinter Bad Oldesloe verwandelte das Wasser die Travewiesen in eine Seenlandschaft.  
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Brunsbek & Hoisdorf 

– es drohten Teiche überzulaufen. 
Tremsbüttel: 

– Radweg an der Hauptstraße vom Wasser weggespült 
Ahrensburg: 

– Wasser trat aus der Böschung am Aalfang  
Reinfeld: 

– Wasser drohte von einem Feld in ein Wohnhaus zu laufen.  
Berkenthin 

– Überflutete Keller und Straßen 

– übergelaufene Teiche und Gräben  

– Überflutung der B 208. 
Kellinghusen 

– Ortsdurchfahrt wegen des bis zu 30 Zentimeter hohen Regenwassers in der Innenstadt weiter 
gesperrt.  

– Das Klärwerk drohte überzulaufen. Da keine weiteren kräftigen Regenfälle vorhergesagt 
wurden, ging die Feuerwehr am Montagmorgen davon aus, dass sich die Hochwasserlage in 
Kellinghusen nicht weiter verschlimmert.  

– mindestens 30 Straßen und einige Gebäude vom Hochwasser des Flusses Stör betroffen 
Auch in Glückstadt war die Lage kritisch.  
Im Kreis Pinneberg liefen die Flüsse ebenfalls voll.  
Kollow (Kreis Herzogtum Lauenburg):  

– Feuerlöschteich lief über und überschwemmte teilweise eine Landstraße.  
Hamburg: 

– Keller vollgelaufen 

– Nebenstraßen gesperrt 

– Kupferteich trat über die Ufer 

– Regenfälle setzten eine Kleingartenanlage in Hamburg-Horn unter Wasser 

– Ein Alster-Rückhaltebecken überflutet. Weitere Becken waren randvoll.  
Kreis Plön: 

– einige Nebenstraßen waren überschwemmt   
In vielen Orten  

– waren Keller vollgelaufen.  

– Wassermassen drückten teilweise auch aus den Sieldeckeln nach oben.  

– Überläufe an etlichen Straßen waren verstopft. 

5 Kurzzusammenfassung 
Anfang Februar kam es im gesamten Land süd-östlich des Nordostseekanals zu erhöhten 
Wasserständen, die bedingt durch ergiebige Niederschläge vom 4.-6.2.2011 auftraten. Der 
Schwerpunkt des Niederschlaggeschehens lag in einem Gebiet zwischen Bordesholm und Bad 
Segeberg; dabei betrug die Niederschlagssumme über drei Tage maximal 83,5 mm. 
Im Vorlauf lagen die Wasserstände bei Mittelwasser und stiegen infolge des Niederschlages fast 
überall südöstlich des NOK über das mittlere Hochwasser an. Der Schwerpunkt der Wasserstände 
lag im oberen drittel zwischen MHW und HHW. In sieben Fällen – bewertet wurden hier nur Pegel 
die mindestens seit 2002 in Betrieb sind - wurde sogar das HHW überschritten. 
In Bereichen wurden die Hochwasserereignisse von Februar 2002 und Oktober 1998 
überschritten. 
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6 Fotodokumentation 
 

 

Abbildung 20: Ohlau am Pegel Bad Bramstedt am 7.2.2011 

 

Abbildung 21: Stör nahe dem Pegel Willenscharen am 8.2.2011 
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Abbildung 22: Stör am Pegel Kellinghusen -Parkplatz Ärztehaus-, 7.2.2011 

 

Abbildung 23: Stör -Innenstadt nahe der alten B 206-Brücke-, 7.2.2011 
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Abbildung 24: Bramau am Pegel Föhrden-Barl, 7.2.2011 

 
 

 


